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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an -
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin -
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen -
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu -
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei -
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü -
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in -
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Huldrych Zwing li
Ul rich Zwing li ist ge bo ren den 1. Jan. 1484 zu Wild haus, ei ner Berg ge -
mein de im To cken burg zwi schen den Kuh firs ten und dem Sän tis. Er war
von acht Kin dern das drit te. Sein Va ter war Am man der Ge mein de, des -
sen Bru der Pfar rer zu erst in Wild haus, dann 1487 in We sen, sei ner Mut -
ter Bru der Abt in dem von Wild haus ei ne Ta ge rei se ent fern ten Klos ter
Fi schin gen. So stamm te Zwing li, wenn nicht aus ei ner rei chen, doch aus
ei ner wohl ha ben den und an ge se he nen Fa mi lie. Den ers ten Un ter richt
emp fing er bei sei nem Oheim, dem Pfar rer in We sen, dann war er von
sei nem zehn ten Jah re an in der Schu le zu St. Theo dor in Ba sel drei Jah re
un ter Georg Büch li, der ihn un ter sei ne bes ten Schü ler zähl te. Von Ba sel
kam er nach Bern in den Un ter richt des Hein rich Wöl f li; die ser war der
Wis sen schaf ten nicht un kun dig, hat te ei ne Wall fahrt nach Je ru sa lem ge -
macht, las mit den Schü lern die la tei ni schen Klas si ker und trieb auch
Mu sik mit ih nen. In bei dem zeich ne te sich der jun ge Zwing li aus und die
Do mi ni ka ner such ten ihn für ihren Or den zu ge win nen; denn durch den
Jet zer schen Han del in die tiefs te Schmach ge kom men, hat ten sie nö thig
auf Mit tel zu den ken, ihr An se hen wie der zu he ben. Al lein Zwing li be -
gab sich 1499 auf die Uni ver si tät nach Wien, dort stu dier te er zwei Jah re,
und be freun de te sich be son ders mit Joa chim von Watt von St. Gal len,
dem nach ma li gen Bür ger meis ter Va di an und mit Gla rean. 1501 kehr te er
nach Wild haus zu rück; 1502 ward er, 18 Jah re alt, Leh rer an der Mar tins -
schu le, in Ba sel, stu dier te aber zu gleich un ter Tho mas Wit ten bach von
Bi el die hei li ge Schrift, be freun de te sich mit Leo Ju dä, ward Magis ter
und wur de 22 Jahr alt als Pfar rer nach Gla rus be ru fen, ei ner da mals den
drit ten Theil des Kan tons um fas sen den Pfar rei.

Ne ben den vie len Amts ge schäf ten stif te te er hier die ers te Schu le, bil de te
be son ders durch die Klas si ker stu die ren de Jüng lin ge, u. a. den Va len tin
Tschu di, stu dier te selbst au ßer or dent lich flei ßig na ment lich den Pi cus
und Eras mus, vor al lem aber die hei li ge Schrift; die Brie fe Pau li schrieb
er in klei nem For mat ab mit den Er klä run gen der bes ten Aus le ger am
Rand, und wuß te das grie chi sche Tes ta ment wört lich fast ganz aus wen -
dig. Da ne ben ver folg te er mit schar fem Blick den Gang der schwei ze ri -
schen Po li tik und schrieb dar über 1510 und 1511 zwei Lehr ge dich te
„den La by rinth“ und „das fa be lisch Ge dicht von ei nem Och sen und et li -
chen Thie ren“. In den Jah ren 1512 und 1515 be glei te te er als Feld pre di -
ger das glar ner Ban ner in die mai län di schen Feld zü ge. Aus dem ers ten
Feld zug 1512 ha ben wir von ihm ei nen Be richt in la tei ni scher Spra che,
der von all ge mei ner und un ge wöhn li cher Bil dung zeugt, so wie von sei -
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ner Selbst stän dig keit und sei nem auch in po li ti schen Din gen ge sun den
Urt heil. Als Kna be ver wil der te er nicht un ter den fah ren den Schü lern
oder Bachan ten, wie sie hie ßen, er wur de auch nicht ver düs tert oder
heuch le risch und ver derbt un ter Mön chen, er blieb ein frei er Sohn der
Ber ge, und sei ne Stu di en und Er fah run gen, sein Geist und sei ne selt ne
Wil lens kraft, mit Ei nem Wort: Gott mach te ihn wie zum kirch li chen, so
zum po li ti schen Re for ma tor. Und zwar als po li ti scher Re for ma tor, als ein
Pre di ger re pu bli ka ni scher Tu gen den trat er zu erst auf. Er hat te als das
Ver der ben der da ma li gen Reis läu fe rei, den Men schen kauf, das Pen si o -
nen we sen in den mai län di schen Feld zü gen in den schreck lichs ten Er -
schei nun gen mit er lebt, mit ei ge nen Au gen ge se hen; er war sel ber in der
für die Schwei zer so un glü ck li chen, wenn gleich ruhm vol len Schlacht zu
Ma ri gna no ge stan den. Zu rück ge kehrt nach Gla rus pre dig te er um so
schär fer ge gen die Reis läu fer und wur de deß we gen von die sen um so
mehr ge haßt, je grö ßer die Macht sei ner Be redt sam keit war und da mals
schon sein An se hen. Schon war der päpst li che Stuhl auf ihn auf merk sam
ge wor den, und gab ihm, wohl ihn zu ge win nen, ei ne jähr li che Pen si on
von 50 Gul den; er nahm sie an, wie er sich er klär te, ein zig als ei ne För -
de rung sei ner Stu di en zum An kauf von Bü chern, al so um sich ge ra de ge -
gen das da zu mal so ver dor be ne Papst t hum noch bes ser zu rüs ten und zu
waff nen.

Im Jah re 1516 be rief ihn der nichts we ni ger als mön chisch ge sinn te
Fürstabt von Ein sie deln, Con rad von Ho hen-Rech berg, als Pre di ger an
die sen von al ler Welt be such ten Wall fahrts ort. Zwing li folg te dem Ru fe.
Die Mehr heit der Glar ner sa hen ihn un gern schei den und be hiel ten ihm
noch ei ne Zeit lang, daß er wie der zu ih nen zu rück keh re, sei ne Pfarr stel -
le bei ih nen of fen. In Ein sie deln wirk te er als Pre di ger mäch tig. An der
En gel wei he 1517 ver moch te er durch die Macht des evan ge li schen Wor -
tes, daß Vie le das Geld, mit dem sie sich Ab laß er kau fen woll ten, den
Ar men ga ben. Un ter stützt wur de er wie vom rit ter li chen Abt, so von dem
Ver wal ter des Stifts, dem Frei herrn Theo bald von Ge rold seck und sei -
nem Freun de Leo Ju dä, der nun hier sein Di a kon war. Im mer mehr sah er
ein das Ei ne, was Noth thue, nehm lich die freie Ver kün di gung des Evan -
ge li ums und sprach und ver kehr te dar über mit den ein fluß reichs ten Män -
nern sei nes Lan des, die er in Ein sie deln öf ter Ge le gen heit hat te, zu se -
hen. Schon von Gla rus aus hat te er den Eras mus in Ba sel be sucht. Mit
dem Erz bi schof Schin ner war er ver traut. Der päpst li che Le gat Puc ci
zeig te ihm am 14. Au gust 1518 an, daß ihn der Papst Leo X. zum Ka plan
er nannt ha be. Im näm li chen Jah re folg te er ei nem neu en Ru fe des Chor -
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herrn-Stifts am Gro ßen Müns ter in Zü rich, das ihn fast ein müthig zum
Leut pries ter er wähl te. Er hat te als sol cher noch zwei Hel fer zu be sol den,
und hät te von der Stel le nicht le ben kön nen, da trat ihm sein Freund der
Ca no ni cus En gel hard sei ne Chor herrn-Stel le ab.

Am 1. Jan. 1519 be gann er in Zü rich sein Pre digt amt mit der Er klä rung
des Ev. Mat thä us, in dem er vor aus lehr te, daß dieß die äl tes te von den
Kir chen vä tern ge üb te, die nothwen digs te und wohl auch frucht reichs te
Pre digt wei se sei. Bald hat te er au ßer or dent li chen Ein fluß ge won nen. Er
ver wehr te dem Sam son, dem schwei ze ri schen Tet zel, sei nen ab scheu li -
chen Ab laß kram und, was fast noch mehr ist, er be wirk te, daß Zü rich im
Mai 1519 dem neu en Bünd niß, das die üb ri gen 12 Stän de (Or te oder
Kan to ne) mit Franz I., Kö nig von Frank reich schlos sen, nicht bei trat.
Recht re pu bli ka nisch war aber dar über das gan ze Zü ri cher Volk vor her
von der Re gie rung um sei nen Wil len an ge fragt wor den. Der Haß der
Fran zo sen-Freun de warf sich auf Zwing li und sei ne Pre dig ten. Die se
wirk ten fort. Die Fast ta ge wur den nicht mehr streng ge hal ten. Am Got -
tes dienst wur de bis 1522 nichts ge än dert. Aber nun mehr for der te Zwing li
sammt zehn Amts ge nos sen vom Bi schof und den sämmt li chen Re gie run -
gen der Eid ge nos sen schaft die Pries ter ehe. Der Bi schof von Con stanz
aber gab dar auf ei ne Klag schrift von 69 Punk ten ge gen den Con vent am
Gro ßen Müns ter ein. Zwing li vert hei digt sich in sei nem Ar che te les so
frei müthig, daß selbst Eras mus ihn warn te; denn be kannt lich woll te die -
ser Ge lehr te es mit kei ner Par tei ver der ben. Den nun durch die Eid ge nos -
sen schaft wach sen den Strei tig kei ten ein En de zu ma chen, lud die Re gie -
rung von Zü rich auf Don ners tag den 29. Jan. 1523 al les Volk zu ei ner of -
fe nen Dis pu ta ti on ein. Auf der sel ben vert hei dig te Zwing li das Evan ge li -
um sieg reich, be son ders ge gen des Bi schofs von Con stanz Ge ne ral vi kar
Fa ber. Der Rath be schloß nun: die Pre di ger sol len muthig fort fah ren, das
Wort Got tes zu ver kün di gen. Nach der Dis pu ta ti on schrieb Zwing li sei ne
Schluß re den, 300 eng ge druck te Sei ten, sie sind sein Glau bens be kennt -
niß. Nun gab auch die Re gie rung des mäch ti gen Kan tons Bern die Pre -
digt frei und dort wie in Zü rich wur den die Non nen k lös ter ge öff net; ein -
zel ne Klos ter frau en hei rat he ten, dieß that auch in Zü rich der Pfar rer zu
Wi ti kon Röub li als der ers te im April 1523. Sol ches, die Un ge duld und
die Wüh le rei en der Bil der stür mer, der be gin nen de Com mu nis mus der
Wie der täu fer mach te ei ne zwei te Dis pu ta ti on zu Zü rich nö thig, die den
26. Oct. 1523 ge hal ten wur de. Zwing li er wies mit der Schrift das Un -
christ li che der Mes se und der Bil der, und drang auf die Ab schaf fung von
bei dem. Man ver steht aber we der sei nen Geist noch sein Ge müth, wenn
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man meint, er ha be im Abend mahl bloß ei ne Ge dächt niß fei er lich keit be -
ge hen wol len, bloß ei ne sym bo li sche Hand lung. Nur die leib li che Ge -
gen wart Chris ti woll te und konn te er nicht zu ge ben, von der geis ti gen
Ge gen wart des Ver söh ners und von der geis ti gen Kraft des gläu big ge -
nos se nen Sa kra ments hat te er die höchs ten Vor stel lun gen und war weit
davon ent fernt, das Gött li che der Stif tung zu min dern und sie zu ei ner
blo ßen Re de fi gur zu ma chen. „Wer denkt an sol ches?“ sag te er an die ser
Dis pu ta ti on un ter Thrä nen. Eben so we nig war er ein Ver äch ter der
Kunst, er selbst dich te te und kom po nier te, er spiel te meh re re In stru men -
te. Aber auch die Kunst muß da mals in Zü rich und an der wärts so ver -
welt licht ge we sen sein, daß es für ein mal nothwen dig war das Volk aus -
schließ lich zu leh ren und zu leh ren. Kunst wer ke woll te er nicht zer stö -
ren, son dern im Ge gent heil, wenn auch aus den Kir chen für ein mal ent -
fer nen, doch er hal ten; an der gleich wohl ein bre chen den Bil der stür me rei
trägt er kei ne Schuld, so we nig als an der Wie der täu fe rei. Die se stand in
Ver bin dung mit dem deut schen Bau ern krieg. Mün zer war im Frick thal
und in Walds hut, hier sein An hän ger der Pfar rer Hub mei er, der pre dig te,
wie 1848 Ron ge in den Kel lern zu Frank furt, auch un ter dem Schal le
welt li cher Mu sik und fei er te auch so das Abend mahl; sei nen Rot ten lie -
fen auch Frei schaa ren aus der Schweiz zu. Die se Com mu nis ten ver brei -
te ten sich be son ders in der öst li chen Schweiz und plün der ten das Klos ter
Rü ti. Auf zwei Ge sprä chen such te Zwing li die se Wie der täu fer, die kei ne
Ob rig keit mehr an er ken nen woll ten, zu be leh ren, im Ja nu ar und No vem -
ber 1525. Um sonst; es wur den dann als Em pö rer ei ni ge Häup ter der sel -
ben 1527 er tränkt.

In zwi schen hat te sich auch Zwing li mit ei ner Wit we, An na Rein hardt,
ver hei rat het, den 2. April 1524, und wa ren in Zü rich die Klös ter auf ge -
ho ben wor den, 3. Nov. 1524. Er hat te davon kei nen Pri vat-Vort heil. Er
war un ei gen nüt zig und über aus wohlt hä tig. Die Klos ter-Gü ter blie ben
kirch li chen und wohlt hä ti gen Zwe cken ge hei ligt, doch flos sen auch Kir -
chen-Zier den wie die Meß kel che des Gro ßen Müns ters in den Staats -
schatz. Das Gro ße Müns ter-Stift trat auch sei ne Ge richts bar keit dem
Staat ab. Die Re gie rung wur de der Bi schof. Zwing li wie an de re Re for -
ma to ren täusch ten sich dar in, daß sie mein ten, die Re gie run gen wür den
in al len Zei ten kirch lich sein, sonst hät ten sie durch die Kir che ein Pres -
by te ri um an die Stel le des Bi schofs ein set zen las sen. Spä ter ließ frei lich
Zwing li die Re gie rung zum Evan ge li um schwö ren. Al le die se Aen de run -
gen und Neu e run gen er bit ter ten die am al ten Glau ben und Got tes dienst
hän gen den Or te. Zwar woll ten auch sie Un ord nun gen abt hun, und zwar
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oh ne, und theil wei se auch wi der den Papst, und wa ren hier in ganz im
Geist der Re form. Ja auch sie schrie ben ei ne Dis pu ta ti on nach Ba den im
Aar gau aus, in ein so ge nann tes Un tert ha nen land oder ei ne Ge mei ne-
Herr schaft, wo auch sie Mit re gen ten wa ren und be rie fen den Wort fech ter
Eck von In gol stadt; sie han del ten auch hier in im Sinn der Re form, denn
bis her hat ten sie be haup tet, über Leh re und Ord nung der Kir che ha be
bloß ein Conci li um zu be stim men. Zwing li ging nicht nach Ba den. Er
wuß te, daß ihm als ei nem Ket zer das Ge leit nicht ge hal ten wür de. Er un -
ter stütz te aber den für ihn dort kämp fen den Oe ko lam pad mit rast lo ser
Thä tig keit. Tho mas Plater war ihr Brief bo te. Die ka tho li schen Or te
schrie ben sich den Sieg zu. Das war im Oct. 1526. Da ge gen zog Zwing li
mit hun dert Pre di gern und Ge lehr ten im Ja nu ar 1528 auf die Dis pu ta ti on
nach Bern und wirk te mäch tig zur Re for ma ti on die ses gro ßen Kan tons.
Auch hier trat die Re gie rung an die Stel le des Bi schofs und ließ die
Pries ter sich schwö ren. Die Klös ter wur den auf ge ho ben. Die Gott haus -
leu te aber des rei chen Stif tes In ter la ken woll ten ganz frei wer den, und
mit Hül fe der Ob wald ner em pör ten sie sich, 800 Ob wald ner wa ren den
Has litha lern zu Hül fe ge zo gen; mit Waf fen ge walt wur den die se aber von
Bern be zwun gen und be straft, die Rä dels füh rer ent haup tet, ei ner so gar
ge viert heilt.

Zu ge gen sei ti ger Be fes ti gung der Re form schloß zu erst Zü rich mit Con -
stanz ein Bünd niß, Bür ger recht hieß es, dem trat auch Bern bei, dann das
sich dem Ab te zum Trotz re for mi ren de St. Gal len, auch Ba sel, wo die
Re form mit Ge walt ein ge führt wur de.
Die See le die ser von Zü rich aus ge führ ten Un ter hand lun gen und Ver bün -
dun gen war Zwing li, der in Zü rich an den Raths sit zun gen Theil nahm
und schon vor der Ber ner Dis pu ta ti on ei nen Vert hei di gungs plan ge gen
die ka tho li schen Or te ge zeich net hat te, wie er denn nicht oh ne Kriegs er -
fah rung war. Denn be reits hat ten die fünf Or te Ge walt ge übt, den Bil der -
stür mer Hot tin ger aus Zü rich in Lu zern hin ge rich tet, eben so die drei Zü -
rich An ge hö ri gen, Wirth von Stamm heim, Va ter und zwei Söh ne auf ei ne
em pö ren de Wei se trotz ih rer Un schuld zu Ba den ent haup tet, und den Zü -
ri cher Pfar rer Kai ser in Schwyz ver brannt, auch im Fe bru ar 1529 ein
Bünd niß mit dem östrei chi schen Erz her zog Fer di nand, Kö nig von Un -
garn und Böh men ge schlos sen.

Zü rich er klär te den 9. Jan. 1529 den fünf Or ten Uri, Schwyz, Un ter wal -
den, Lu zern, Zug den Krieg; frei wil lig zog Zwing li mit, ei ne Hall bar de
auf der Ach sel. Bern er klär te: es wer de dem an grei fen den Thei le ent ge -
gen tre ten. Der Glar ner Land am man Ae b li ver mit tel te wi der Zwing lis
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Wil len, der schrieb und sag te: „Ge bet nichts um ihr Flen nen.“ Es wur de
Frie de ge macht. „Ihr wer det über die sen Frie den,“ sag te Zwing li, „noch
die Hän de über dem Kopf zu sam men schla gen.“ Die fünf Or te muß ten
den Bun des brief mit Oe streich her aus ge ben; über die An nah me der Re -
form in den Ge mei nen-Herr schaf ten soll te über all die Mehr heit der Stim -
men in den Ge mein den ent schei den. Das war der ers te Kap pe ler Krieg
und Frie de, der, wie Zwing li rich tig sah, eben kein Frie de war.

Denn nun nahm die Re form in den Ge mei nen-Herr schaf ten zu; Zü rich
be güns tig te haupt säch lich die Gott haus leu te von St. Gal len; wie Zü rich
und das mit ihm ge hen de Gla rus wa ren auch Lu zern und Schwyz Schutz -
herrn des Ab tes von St. Gal len. Zü rich aber schal te te im Ge bie te des
Abts von St. Gal len will kür lich und Zwing li lehr te rück sichts los und wi -
der ur al te Rech te und Ver trä ge: al le geist li che Herr schaft sei schrift wi -
drig. „Wenn das so ist, sag ten die Gott haus leu te, so wol len wir uns selbst
re gie ren.“ Was Zü rich auch nicht recht war, denn es streb te of fen bar in
Thur gau, St. Gal len, To cken burg, Rhein thal nach Ober herr schaft; in die -
sen Lan des thei len ver schaff te es auch der Re form den Sieg; es wur den in
den sel ben Syn oden ein ge rich tet, von Zwing li be sucht, ge ord net und ge -
stärkt. Ja sel ber ein Lu zer ner, wel cher, wie ihn die Rei he traf, als Lan des -
haupt mann der St. Gal li schen Stift lan de auf zog, soll te schwö ren, die Re -
form zu schüt zen, und ein der Re form feind se li ger Land wei bel ei nes
Land vogts aus Un ter wal den wur de in Zü rich ge fan gen und ent haup tet.
Sol ches ge schah zum Theil wäh rend Zwing li im Sept. und Oct. 1529 mit
Lu ther zu dem Re li gi ons ge spräch in Mar burg zu sam men kam. Der für
das Evan ge li um und die Re form be geis ter te, da mals 25 Jahr al te Phi lipp
von Hes sen wünsch te, Lu ther und Zwing li möch ten sich be son ders in der
Abend mahls leh re ver ste hen. Es soll te nicht sein; – und wa ren doch bei de
Re for ma to ren in der gött li chen Ver eh rung des Er lö sers und sei ner Stif -
tung durch aus ei nig. Zwing li hat te sich von je un ab hän gig von Lu ther
ge hal ten, die Re form auch vor Lu ther be gon nen, zwar des sen Schrif ten
ver brei tet, aber selbst stän dig die Schrift und Ge schich te er forscht; an
Spra chen- und Schrift-Ver ständ niß stand er wohl dem Lu ther nicht nach,
an Kraft der Be redt sam keit auch nicht, eben so we nig an un er müd li cher
Thä tig keit, an Ei fer und Ge schick auch das Stu di um ech ter Theo lo gie zu
för dern; aber ihr Le bens gang war ganz ein and rer und auch in der Fra ge:
Wie ge gen den der Re form feind se li gen Kai ser Karl V. zu han deln sei,
konn ten sich Lu ther, der Freund und Die ner sei nes Chur fürs ten, und
Zwing li der Re pu bli ka ner nicht ver ste hen. Lu ther pre digt mit Pau lus un -
be ding ten Ge hor sam un ter die Ob rig keit und ein neu es Mär ty rer thum,
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Zwing li lehr te eben falls mit Pau lus: Kannst du frei wer den, so brau che
deß um so mehr, 1 Cor. 7, 21. und spricht in sei nem dem Augs bur ger
Reichs tag 1530 ein ge ge be nen Glau bens be kennt niß so gar von der Ab -
setz bar keit schlim mer Re gen ten. Doch wa ren bei de, Lu ther und Zwing li,
gleich ent schie de ne Be kämp fer der re bel li schen Wie der täu fer und and rer
Rot ten da ma li ger Com mu nis ten. Ge gen Lu ther sprach er die auf rich tigs -
te Ver eh rung aus und reich te ihm zur Ver brü de rung die Hand. Al lein Lu -
ther, sprach: „es braucht des Brü derns und Glie derns nicht, Ihr ha bet
nicht den rech ten Geist;“ Zwing li schied mit Schmer zen und Thrä nen;
Lu ther blieb bis zum To de ge gen ihn un ver söhnt.

Des to bes ser ver stan den sich aber der Land graf Phi lipp und Zwing li und
wur den un ter ih nen zum Schut ze und zur Ver brei tung der Re form und
zur Ver ei ni gung al ler Pro tes tan ten, wie sie seit dem Reichs tag zu Spei er
1529 hie ßen, grö ße re Plä ne be spro chen. Und hier ist es nun, wo Zwing li
den Acker, auf dem er bis her so ernst lich wie nur ein Lu ther ge reu tet und
ge pflügt, ge sä et und ge wäs sert, ver ließ, und sich in ein frem des Ge biet
be gab und mit sich sel ber so gar in Wi der spruch kam.
Von ihm sagt sein Ge schichts chrei ber und Her aus ge ber sei ner Wer ke
Mel chi or Schu ler in sei ner vor treff li chen und wahr haf ten Schwei zer ge -
schich te (II. S. 59): „Edel müthig war sein Be tra gen ge gen Lu ther, der ihn
aus Recht ha be rei und Ei fer sucht so un wür dig schmäh te und sei ne und
sei ner Freun de Schrif ten in Sach sen ver bren nen ließ. Zwing li pries da ge -
gen Lu thers Ver diens te, ließ selbst des sen schmä hen de Streit schrif ten wi -
der ihn frei in Zü rich feil bie ten (es war seit 1522 in Zü rich Cen sur) und
wi der leg te sie mit Ru he und Wür de. Wahr ist es aber auch, daß er sich
bei der Be geis te rung für sei ne Ue ber zeu gung durch die Hef tig keit sei nes
Cha rak ters, durch Un bill und Wi der stand sei ner Geg ner und die Ge walt
der Um stän de auf Irr we ge hin rei ßen ließ, die ihn über die Gren ze des
Rechts hin aus führ ten; da durch ward der Fort schritt der Re for ma ti on
selbst ge hin dert und er selbst in ei nen Kampf ge führt, worin er sich end -
lich mit Hel den muth op fer te.“

Die ser neue Kampf und Krieg wur de nun be schleu nigt durch die ge walt -
sa me Wei se, mit der Zü rich in den Ge mei nen-Herr schaf ten und den St.
Gal li schen Stifts län dern die Re form för der te und die ka tho li schen Or te
es hin der ten. Zwing li, der bis her so kräf tig wi der das Reis lau fen ge pre -
digt und ge wirkt, such te jetzt sel ber Ver bin dun gen mit Ve ne dig und
Frank reich zu Guns ten der Re form, sein Freund Col lin reis te nach Ve ne -
dig und zur franz. Bot schaft. Zwing li ri eth Zü rich zu ei nem Bund mit
Frank reich. Franz dem Ers ten war es aber nicht um die Re form, son dern
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um die Lom bar dei zu thun. An ihn schrieb Zwing li im Jun. 1531 sel ber
und schick te ihm sei ne, noch in Pa ris auf be wahr te, Con fes si on. Da ge gen
such ten die ka tho li schen Or te wie der des Kai sers und östrei chi sche Hül -
fe. Hin wie der trat Straß burg in der Re for mir ten Bür ger recht, auch Hes -
sen soll te dar in auf ge nom men wer den, Bern aber wei ger te sich. Es war
nicht oh ne Ei fer sucht auf das sich im Os ten ver stär ken de Zü rich. Die
Tag sat zun gen, die nun ge hal ten wur den, er fach ten das Feu er der Zwie -
tracht noch mehr. End lich kün de te Bern den fünf Or ten die an ge dro he te
Sper re 21. Mai 1531. Zwing li war ent schie den ge gen die se nur rei zen de
und nicht ent schei den de Maß nah me. Sie ver mehr te und sta chel te sei ne
Fein de. Am 26. Jul. gab er so gar sein Amt in die Hän de der Re gie rung
zu rück und woll te Zü rich ver las sen. Der Land graf von Hes sen hat te ihm
ei nen Zu fluchts ort an ge bo ten. Drin gend vom Rat he ge be ten er klär te er
sich am 29. Ju li wie der zu blei ben und aus zu har ren bis in den Tod. Am
Lau ren ti us tag 1531 war er noch in Brem gar ten, um die Ber ner Ge sand -
ten zu ei nem ent schei den den Schrit te zu ver mö gen; um sonst; mit To des -
vor ge füh len nahm er von sei nem Freun de, sei nem Nach fol ger, Hein rich
Bul lin ger Ab schied und emp fahl ihm die Kir che. In deß Bern zö ger te,
Zü rich un sch lüs sig war, hat ten sich die 5 Or te ge rüs tet und kün de ten am
9. Oct. 1531 den Krieg. In Zü rich war Ver wir rung und Ver rath. Nur in
ge rin ger Zahl zog sei ne Mann schaft aus und nahm den Kampf an, oh ne
die von al len Sei ten an rü cken de Ver stär kung ab zu war ten. Zwing li war
mit ge zo gen, focht, die Strei ter er mun ternd, tap fer und in der vor ders ten
Rei he und fiel un ter Stein wür fen und Lan zen sti chen.

Drei mal raff te er sich wie der auf. „Welch‘ ein Un glück, rief er, ist denn
das? Den Leib kön nen sie wohl töd ten, die See le aber nicht.“ Die Fein de,
die ihn fan den, wie er auf dem Rü cken lag und in den Him mel blick te,
mu the ten ihm zu, zu beich ten und die Hei li gen an zu ru fen; er wink te
„Nein.“ Da durch stach ihn ein Reis läu fer. Der De kan Schön brun ner aber
von Zug sag te, die Lei che des Hel den be trach tend: „Was im mer war dein
Glau be, du warst ein rech ter Eid ge noß.“ Mit ihm wa ren ge fal len 25 sei -
ner Amts brü der, 26 Re gie rungs glie der, 64 and re Stadt bür ger, im Gan zen
512 Mann. Das war die für Zü rich un glü ck li che Schlacht bei Kap pel den
11. Oct. 1531, in der Zwing li starb 48 Jahr alt, ein treu er Hir te mit und
un ter sei ner He er de. Sein Leich nam wur de schänd lich miß han delt, ge -
viert heilt und ver brannt; die Asche in die Win de zer streut. Aber sein
Geist lebt fort im wis sen schaft li chen Le ben Zü richs, das er er weckt, in
der frei en Ver kün di gung des Worts, die er an ge ho ben und mäch tig ge för -
dert, in un ei gen nüt zi ger Va ter lands lie be, wie sie auch nach sei nem Vor -
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bil de je die Edels ten ge übt. Die hun dert jäh ri ge Wie der kehr des Ta ges
sei nes Amts antrit tes, der ers te Ja nu ar 1519 wur de schon in drei Jahr hun -
der ten mit ho her Ver eh rung des Hel den und Mär ty rers ge fei ert und wird
in fer ne ren Jahr hun der ten ge fei ert wer den. Ein Birn baum, wo Er auf
Kap pels Schlacht feld im An ge sicht der Al pen ge fal len, be zeich ne te den
Ort, da sein Blut ge flos sen und da er hin ge schie den. Der Baum ist ge sun -
ken, frisch aber steht der ed le Stamm, den er als ein Reis vom Le bens -
baum in Zü richs Er de ge senkt, be hü tet, groß ge zo gen, mit sei nem Blu te
be fruch tet hat. An der Stel le je nes Birn baums steht nun ein Gra nit, er in -
nernd an den Fels, auf den Er sich stell te und auf den die Kir che ge grün -
det ist, und von dem Er nie ge wi chen ist.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu -
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei -
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck -
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi -
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei -
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein -
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des -
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan -
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts -
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men

http://www.glaubensstimme.de/
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Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar -
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach -
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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